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ANMERKUNG

Auftragsarbeit, Wörterzahl und Charakterdarstellung des
Kommissars waren vorgegeben.

Auf das in Schweden übliche Duzen wurde zugunsten
der Lesbarkeit verzichtet.

Die Geschichte sowie sämtliche Protagonisten,
Institutionen und Handlungen sind in diesem Roman frei
erfunden. Ähnlichkeiten mit realen Personen sind rein
zufällig und nicht beabsichtigt. Wo tatsächlich existierende
Orte erwähnt werden, geschieht das im Rahmen fiktiver
Ereignisse. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, auch
auszugsweise nur mit schriftlicher Genehmigung der
Autorin.



PROTAGONISTEN

Arvid Tegnell – Kriminalkommissar
Mads Holm – Kollege von Arvid
Ingmar Berg – Rechtsmediziner
Kristina Tegnell – Exfrau von Arvid
Lisann Tegnell – Tochter von Arvid
Kristof Svärd – Pfarrer
Thore Anderson – Börsenspekulant
Mette Stolt – Ärztin
Lovisa Holms – Erscortdame



A

KAPITEL EINS

rvid Tegnell starrte auf die Flasche Brännvin, die vor
ihm auf dem Tisch stand. Die klare Flüssigkeit

schimmerte verlockend, doch er zog den ausgestreckten
Arm wieder zurück. Verdammt, warum war es nur so
schwer, die Finger davon zu lassen?

Seine Faust krachte auf den Couchtisch und die Flasche
wäre beinahe umgefallen. Arvid stieß einen nicht
jugendfreien Fluch aus und schenkte sich ein Glas ein.

„Zum Teufel damit“, murmelte er und setzte das Glas an
seine Lippen.

Genau in diesem Moment gab sein Smartphone einen
leisen Ton von sich. Seine Hand zitterte leicht, als er das



Glas abstellte und zum Smartphone griff. War er etwa
abhängig? Oder nur nervös?

„Hej, hej, Mads hier“, erklang die Stimme seines
Kollegen. „Tut mir leid, wenn ich dich vom Sofa holen
muss, aber es wurde eine weibliche Leiche gefunden.“

„Nicht schon wieder“, stöhnte er leise und fuhr sich mit
der freien Hand durchs dunkelblonde Haar. „Wir haben den
letzten Fall doch gerade erst abgeschlossen.“

„Tja, mein Lieber, Augen auf bei der Berufswahl“,
erwiderte Mads mit einem Hauch von Sarkasmus in seiner
Stimme.

„Wo muss ich hin?“, fragte Arvid und Mads nannte ihm
die Adresse. „Okay, ich mache mich gleich auf den Weg.“

Bloß gut, dass er nichts getrunken hatte. Das hätte
unangenehm enden können. Er riss hektisch die Jacke vom
Haken, schnappte sich die Autoschlüssel und zog die Tür
hinter sich zu. Die Stufen des sanierten Altbaus karrten
unter seinem Gewicht, als er nach unten lief. Mit schnellen
Schritten eilte er zu seinem Volvo, der seine besten Tage
schon hinter sich hatte. Aber für ein besseres Fahrzeug
hatten seine Kronen nach der Scheidung von Kristina nicht
gereicht.

Kristina.
Der bloße Gedanke an sie versetzte ihm einen Stich. Als

er an einem eiskalten Tag im Februar nach Hause
gekommen war, hatte er eine so gut wie leer geräumte
Wohnung vorgefunden. Kristina war nicht nur mit all
seinem Hab und Gut auf und davon, nein, sie hatte auch
noch Lisann, die gemeinsame Tochter mitgenommen. Nicht
einmal einen Abschiedsbrief hatte sie ihm hinterlassen.



Er fluchte erneut. Ja, das Schicksal hatte ihm übel
mitgespielt und so hatte er irgendwann zur Flasche
gegriffen, um seinen Kummer zu ertränken. Sein seelischer
Zustand verschlimmerte sich, als er von Kristinas neuem
Lover erfahren hatte. Ein biederer Professor an irgendeiner
unbedeutenden Universität und das totale Gegenteil von
Arvid. Statt speckiger Lederjacke und löchriger Jeans trug
er Anzug und Krawatte und machte einen auf intellektuell.

Am schlimmsten hatte ihn jedoch der Verlust seiner
geliebten Tochter getroffen. Man konnte ihm alles
nachsagen – Weiberheld, Trunkenbold, Raubein – aber
Lisann war er stets ein guter Vater gewesen. Soweit es
eben seine freie Zeit als Kommissar zugelassen hatte.
Obwohl seine Tochter mittlerweile das fünfzehnte
Lebensjahr erreicht hatte, war sie noch immer seine kleine
Prinzessin, der er keinen Wunsch abschlagen konnte. Aber
Lisann steckte mitten in der Pubertät und ging inzwischen
eigene Wege. Geblieben war ihm nur sein
nervenaufreibender Job.

Am Anfang seiner Karriere war es ihm ein Bedürfnis
gewesen, für Recht und Ordnung zu sorgen, und eigentlich
hatte sich nicht viel daran geändert. Eine hohe
Aufklärungsrate war ihm nach wie vor wichtig, doch der
Feuereifer hatte merklich nachgelassen und die Routine
Einzug gehalten. Gelegentlich schoss er über das Ziel
hinaus und hatte schon die eine oder andere Ermahnung
vom Boss erhalten. Aber er war eben auch nur ein Mensch.

Mittlerweile hatte Arvid die genannte Adresse erreicht
und stellte den Volvo etwas abseits ab. Die weibliche
Leiche war in einem der vielen Hinterhöfe gefunden



worden und Arvid schnappte von einem der Männer auf,
dass sie übel zugerichtet war.

„Hallo Mads, was kannst du mir sagen?“, wandte er sich
an seinen Kollegen.

„Nicht allzu viel, die Kriminaltechniker sind noch am
Werk“, entgegnete Mads. „Die Tote stammt aus dem Milieu,
ist um die vierzig und wurde regelrecht aufgespießt.“

„Was muss ich mir darunter vorstellen?“
„Du kennst doch sicher Vlad, den Pfähler.“
„Ja, nur nicht persönlich“, brummte Arvid.
„Genauso musst du dir das vorstellen, du Witzbold.“
„Ich habe schon auf dem Weg zu dir gehört, dass der

Anblick der Toten kein appetitlicher sein soll. Aber das ist
noch mal eine Schippe obendrauf.“

„Stimmt, und ich beneide die Kollegen wirklich nicht,
die sie vom Pfosten pflücken müssen.“

„Ist der Rechtsmediziner schon fertig?“
„Ja, du hast ihn gerade verpasst. Todeszeitpunkt

zwischen Mitternacht und drei Uhr morgens, den Rest gibt
es nach der Obduktion.“

„Mögliche Zeugen?“
„Es will niemand etwas gehört oder gesehen haben,

aber plötzlich hängen sie alle vor den Fenstern“,
antwortete Mads.

„Wer hat die Tote entdeckt? Und weiß man schon, wer
sie ist?“

„Hey, nicht alle Fragen auf einmal“, beschwerte sich
Mads. „Also, bei der Toten handelt es sich um Lovisa
Holms, einer Escortdame aus den sogenannten besseren
Kreisen und der Hausmeister Jasper Olofsson hat sie erst



jetzt entdeckt, weil sie gut versteckt hinter dem
Fahrradschuppen verborgen war.“

„Na, da war wohl ein Kunde nicht ganz zufrieden“, sagte
Arvid.

Mads musterte seinen Vorgesetzten kopfschüttelnd. „Da
hat aber jemand schlechte Laune.“

„Ich hatte gerade die Beine hochgelegt, als dein Anruf
eingegangen ist. Das hat nicht gerade für Hochstimmung
gesorgt.“

„Chef, ich habe die Leiche nicht dort abgelegt.“
„Schon gut. Morgen bin ich garantiert besser drauf.“
Arvid ließ sich von den Kriminaltechnikern noch auf den

neuesten Stand bringen, verabschiedete sich von Mads und
trat den Rückweg an. Die leere Wohnung war wie ein
schwarzes Loch, das aufklaffte, um ihn mit Haut und
Haaren zu verschlingen. Er kickte die Sneakers von seinen
Füßen, ging ins Wohnzimmer und nahm die Flasche in die
Hand. Noch immer schimmerte der Inhalt verlockend und
klar. Er schraubte den Verschluss auf und wieder zu,
mehrmals hintereinander.

„Ach, was soll’s, es war ein harter Tag“, murmelte er
und setzte die Flasche an. Nach mehreren Schlucken
übermannte ihn das schlechte Gewissen. Warum war er nur
zu schwach, um endlich damit aufzuhören? Früher hatte er
auf die Loser geschimpft, die nicht vom Alkohol wegkamen,
und heute war er selbst einer. Fuck.

Er nahm die Flasche und stellte sie ganz hinten in den
Küchenschrank. Der Schnaps brannte noch immer in seiner
Kehle und er spülte den Geschmack mit einem Glas Wasser
hinunter. Dann verzog er sich ins Badezimmer und


